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er erste Vortrag im Rahmen des
Veranstaltungszyklus von Prof.
Dr. Stephan Füssel (Mainz) be-
schäftigte sich mit den politischen Rahmenbedin-
gungen der Neuordnung Mitteleuropas durch die
Napoleonischen Kämpfe, mit der Gründung des
Königreichs Bayern und den damit verbundenen
innenpolitischen Reformen und schließlich mit
den Auswirkungen der gesamteuropäischen Lage
für Donaustauf.
Stephan Füssel führte u.a. aus: »Politische und
militärische Entwicklungen, die von den Zeitge-
nossen häuﬁg als bedrohlich und beängstigend
empfunden wurden, erweisen sich im Nachherein
aus der historischen Betrachtung häuﬁg als Chan-
ce für einen Neuanfang. So ist auch das erste Jahr-
zehnt des 19. Jahrhunderts, das unter den Flam-
menzeichen der Französischen Revolution und der
Napoleonischen Kriege stand, für die Stadt Re-
gensburg, für die Oberpfalz und auch für Donau-
stauf von erheblichem kreativem Potenzial für die
künftige staatliche und gesellschaftliche Entwick-
lung.«
Der Mainzer Kulturhistoriker zeigte mit an-
schaulichen historischen Landkarten und Histo-
riengemälden, wie Napoleon in unterschiedlichen
Koalitionen sein Herrschaftsgebiet von Nordafrika
bis nach Moskau auszudehnen suchte. Bayern
stand dabei als Bündnispartner zunächst an der
Seite Österreichs, wechselte 1801 im Frieden von
Lunéville die Fronten und verbündete sich mit
Frankreich. Als Bayern seine linksrheinischen Ge-
biete abtreten musste, versuchten sie durch die Sä-
kularisation, die Verstaatlichung der Fürstbistü-
mer und durch das Einziehen der Vermögen der
landständischen Klöster sich selbst zu entschädi-
gen.
Die bayerische Regierung sah dies als eine Not-
wendigkeit an, den eigenen Haushalt zu sanieren.
So sind bis heute etwa ein Drittel der staatlichen
Forste aus dieser Übernahme von kirchlichem Be-
sitz zu erklären, aber auch die Klosterbrauereien,
die Weingüter oder die Klosterapotheken wurden
in weltlichen Besitz übertragen, ebenso zahlreiche
Klosterarchive und die Klosterbibliotheken. Mit
der Bayerischen Hofbibliothek (heute Bayerische
Staatsbibliothek) in München entstand eine der
größten Handschriften- und Frühdrucksammlun-
gen der Welt. Auch zahlreiche wichtige Hand-
schriften, u. a. aus dem Kloster St. Emmeram in
Regensburg wurden nun in München aufbewahrt.
Königreich Bayern
1806 legte der Kaiser des Heiligen Römischen Rei-
ches Deutscher Nation, Franz II., sein Amt nieder
und eine 100-jährige Tradition ging zu Ende. Von
Napoleons Gnaden konnte Bayern sein König-
reich ausrufen. Am 1. Januar 1806 wurde Kurfürst
Max IV. Joseph zum König proklamiert. Nach
Hinweisen auf die weiteren militärischen Ausein-
andersetzungen, das Zurückdrängen z. B. österrei-
chischer Truppen aus Regensburg am 23. April
1809 und die Beteiligung von 30.000 Soldaten aus
Bayern bei dem verheerenden und verlustreichen
Russlandfeldzug Napoleons 1812 legte Stephan
Füssel im Mittelpunkt seines Vortrages Wert auf
die anstehenden innerpolitischen Veränderungen
in Bayern durch die aufklärerische Reformpolitik
von Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas.
Seine wichtigsten Ideen ﬁnden sich in der baye-
rischen Konstitution vom 1. Mai 1808 wieder, sie
garantierte den Staatsbürgern die Gleichheit der
Behandlung vor Gericht (inklusive des Königs!),
die Gleichheit bei der Besteuerung, beim Militär-
dienst, beim Zugang zu den Staatsämtern und for-
mal auch eine Gewissens-, Religions- und Presse-
freiheit. Montgelas schuf dadurch eine sehr starke
Zentralmacht in München mit möglichst wenig
Verwaltungseinheiten zwischen der Zentralregie-
rung und den Kommunen, die sie als unterstes
Glied der Staatsverwaltung ansahen.
In Orten unter 5.000 Einwohnern, d. h. also
auch in Donaustauf und Sulzbach, konnten alle di-
rekt wählen. Wählen durften alle, die Steuern zahl-
ten; insgesamt wurde auch die Rechtsstellung des
Adels verändert, die Grundherrschaft abgeschaﬀt,
Richter durch feste Gehälter unabhängiger gestellt
und 1806 endlich auch die Folter abgeschaﬀt und
die Todesstrafe klar geregelt.
Montgelas schuf einen einheitlichen Binnen-
wirtschaftsraum im Königreich Bayern, der nun
die ganzen Maut- und Zollämter im Inneren über-
ﬂüssig machte. Er legte damit u. a. auch den
Grundstein, Bayern von einem reinen Agrarland
zu einem Industrieland umzugestalten. Eine der
größten aufklärerischen Entscheidungen war die
Einführung einer allgemeinen Schulpﬂicht von
1802 für alle 6- bis 12-Jährigen. Auch die Ausbil-
dung der Lehrer wurde erstmals in Bayern 1809
geregelt.
Als am Ende des Fürstentums Regensburg, das
unter Dalberg von 1803 bis 1810 bestanden hat,
Regensburg an Bayern kam, brach auch für Donau-
stauf eine neue Epoche an. Nicht nur die kommu-
nale Selbstständigkeit konnte sich nun auswirken,
vor allen Dingen auch die frühen Pläne des Kron-
prinzen, in Donaustauf einen Gedächtnisort deut-
scher Geschichte zu errichten, brachten sofort po-
sitive Auswirkungen. Dazu kam, dass das Fürs-
tenhaus von urn und Taxis als Entschädigung
für die eingezogene Reichspost u. a. zu Herren von
Donaustauf wurden. Sie verbrachten daraufhin
häuﬁg die Sommermonate in Donaustauf und er-
bauten ihr Schloss. Fortsetzung Seite 2
Donaustauf
200 Jahre bei Bayern
Mitteilungen aus Donaustauf und Sulzbach
Heft 2/2010 Erscheint seit März 1971 Juli 2010
2 Burgpfeifer Juli 2010
Bau der Walhalla
1812 ließ Kronprinz Ludwig mitteilen, dass er
»entzückt sei von dieser schönen vaterländischen
Gegend, die er niemals aus dem Gedächtnis verlie-
ren werde«. Ludwig hatte 1806 am Ende des Hei-
ligen Römischen Reiches Deutscher Nation be-
schlossen, um an die Größe der deutschen Ge-
schichte zu erinnern, die bedeutendsten Repräsen-
tanten in Büsten meißeln und repräsentativ auf-
stellen zu lassen. Seit 1807 ließ er bereits 15 Mar-
morbüsten schaﬀen, bis zu seinem Regierungsan-
tritt 1825 hatte er 60 Büsten anfertigen lassen. Zu
diesem Zeitpunkt war der konkrete Standort noch
gar nicht beschlossen worden.
Am 4. Februar 1814 war schon ein Architekten-
wettbewerb ausgerufen worden, dessen unter-
schiedliche Entwürfe aber dem Kronprinzen nicht
geﬁelen, bis Leo von Klenze 1821 dem in Rom
weilenden Ludwig den entscheidenden Vorschlag
eines dorischen Tempels übermittelte.
1826 erteilte Kronprinz Ludwig Leo von Klen-
ze den Auftrag, verschiedene Orte an der linken
Donauseite bei Regensburg auszuwählen: »Nach
Erforschung der einzelnen Punkte, deren Anzahl
nicht geringe war, ward von seiner Majestät dem
Könige eine Felsenhöhe in der Nähe des Städt-
chens Donaustauf, welche ihren Gipfel in den Flu-
ten des alten Ister (= Donau) spiegelt, als Bauplatz
der Walhalla bestimmt. Diese Felsenhöhe, an ih-
rem südlichen Abhange mit Reben, gen Osten,
Norden und Westen aber mit einem Eichenhaine
bewachsen, war an und für sich sehr günstig für die
Anlage des beabsichtigten Terrassenbaus; schön
umgeben und in richtigem Verhältnisse zu der be-
stimmenden Größe des Denkmals.« Im Jahr 1829
wurde im Beisein des Königs die genaue Lage fest-
gelegt, im Sommer 1830 eine bequeme Fahrstraße
von der Rückseite aus angelegt. Am Gedenktag der
Völkerschlacht von Leipzig fand mit großer Betei-
ligung der Bevölkerung die öﬀentliche Grund-
steinlegung statt. Aus dieser Zeit haben wir eine
ganze Reihe von Berichten über Donaustauf, die
immer wieder auf die ärmlichen Strukturen der
Marktgemeinde hinweisen.
Fremde im Ort
In einer Stellungnahme Ludwigs gegenüber den
bayerischen Ständen in München, die den Bau der
Walhalla generell, aber auch den Standort Donau-
stauf, kritisierten, bekannte sich Ludwig dazu, mit
diesem Bau auch eine Art »Arbeitsbeschaﬀungs-
maßnahme« für die Oberpfalz zu erreichen. Zu-
nächst mussten ja umfangreiche Rodungs- und
Erdbewegungsarbeiten vorgenommen werden,
dann der Unterbau der Walhalla konzipiert und
ausgeführt werden. In der Gemeinde hat sich ein
Namensverzeichnis der beim Walhalla-Bau beﬁn-
denden Arbeiter erhalten, das für das Jahr 1831
193 Handarbeiter, Maurer, Handlanger und drei
Steinmetze verzeichnet. Viele dieser Handlanger
waren aber nur wenige Monate beschäftigt, einige
sogar nur mehrere Tage. Ein Handlanger mit dem
schönen Nachnamen »Bleibnichtlang« war z. B.
nur vom 21. Mai bis zum 13. Juni beschäftigt. Der
Einzugsbereich der Arbeiter wurde immer größer.
Wir ﬁnden bei den Herkunftsangaben Vilshofen,
Altötting, Regenstauf, Roding, Reichenbach, Gög-
ging, Cham und auch Regensburg.
Als im Jahr darauf Zimmerleute gesucht wur-
den, mussten sie sich durch ihre Wanderbücher
ausweisen und nun ﬁnden wir jemand aus Bre-
men, aus Mecklenburg oder gar aus Braunschweig.
Es mehren sich dann die Hinweise, dass die Arbei-
ter in Donaustauf und in den Nachbarorten Quar-
tier nehmen und nicht selten auch dort blieben.
Wenn man bedenkt, dass Donaustauf nur 1.000
Einwohner hatte, war die Zahl von etwa 300 frem-
den Arbeitern doch eine erhebliche Belastung.
Auch was die Frage der ﬁlii illegitimi, der unehe-
lichen Kinder, betriﬀt, die in den nachfolgenden
Jahren in nicht geringer Zahl (ca. 45 %) in den Kir-
chenbüchern vermerkt werden.
Die Kirchenbücher berichten über eine hohe
Anzahl von Kindersterblichkeit, die auch bei 40 %
lag, aber auch die Todesursachen der Erwachsenen
wurden genau festgehalten. Wie bei den Kindern
überwiegen auch bei den nicht besonders alt wer-
denden Erwachsenen die Durchfallerkrankungen
wie Ruhr und Typhus, Fleckenﬁeber, Windsucht
und Lungensucht, Leberverhärtung und jede Art
von Katarrh. Viele der Krankheiten wurden durch
mangelnde Hygiene verursacht. In einzelnen Fäl-
len müssen auch verunglückte Bauarbeiter zu Gra-
be getragen werden. 1835 wird von der Beisetzung
zweier Wasserleichen berichtet, die bei Brücken-
bauarbeiten in Regensburg zu Tode kamen und in
Donaustauf angeschwemmt wurden. Insgesamt
lassen diese Angaben eine deutliche Veränderung
in der Donaustaufer Sozialstruktur feststellen. Es
überwiegen nun nicht mehr die bäuerlichen na-
turbezogenen Berufe, wie etwa Winzer, Fischer
oder Jäger, sondern in zunehmendem Maße wird
die aktive Generation von den Handwerkerberu-
fen gekennzeichnet. Hier wiederum dominieren
die Maurer vor den Tischlern und zahlenmäßig
den Facharbeitern, wie etwa Steinmetzen bzw. Vor-
arbeitern und Polieren. Auch der Hausbau schrei-
tet deutlich voran: namentlich in Reifelding ver-
doppelt sich während des Walhalla-Baus die Zahl
der Häuser und der Bewohner.
Donaustauf besaß 1841 insgesamt 156 Häuser
mit 1.024 dort Wohnenden, Sulzbach hatte 54
Häuser mit 323 Einwohnern. Die Einweihung der
Walhalla fand am 18. Oktober 1842 ohne die be-
teiligten Bauarbeiter und ohne Donaustaufer statt,
nicht einmal der Ortspfarrer war eingeladen, wie
man der Liste der Geladenen entnehmen kann, da-
für aber Regensburger Klerus. Dies stand im
Widerspruch zu der großen Feier bei der Grund-
steinlegung 12 Jahre zuvor und im Widerspruch
zur Absicht Ludwigs, dem Volke bleibende Vorbil-
der zu schaﬀen. Aber abends gab es dann doch
noch etwas fürs Volk, nachdem der Staatsakt been-
det war, ein Feuerwerk: »Da«, so lesen wir in einer
Zeitung, »strahlte die Walhalla in zauberischer Be-
leuchtung, der Markt und die alte Burg zu Stauf
Rheinhausen, Steinweg, Stadt am Hof und Re-
gensburg, schwammen alsbald im Feuermeere.«
Als 1842 mit einem Feuerwerk die Walhalla ein-
geweiht werden konnte, war der kleine Markt
Donaustauf nun in den Mittelpunkt der bayeri-
schen Politik gerückt.
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Den Anfang des Sportvereins Donaustaufmachten die Turner, die auch heute nochmit über 700 Mitgliedern dominieren.
Die Gründungsversammlung fand im Gasthaus
Rühr am 1. Juni 1913 statt, Vorstand wurde Ernst
Rühr sen., Gastwirt. Nach der »Aufstellung einer
Zöglingsriege« am 3. Februar 1914, kamen 1917
eine eaterabteilung hinzu, 1919 eine Sängerrie-
ge und 1920 die Fußballer (das erste Fußballspiel
in Regenstauf wurde mit 24:0 gewonnen), die sich
1923 aber schon wieder abtrennten. Bei der Gene-
ralversammlung 1920 wurden die ersten Ehren-
mitglieder ernannt: Josef Klier, Johann Weiß und
Kunstmaler Oskar Hille. Die Jahre bis 1931 sind
in einem Protokollbuch festgehalten (siehe Abbil-
dung rechts). Leider sind die meiﬆen Einträge in
deutscher Schrift und wir würden uns freuen, wenn
eines unserer Mitglieder den Text in für die heutige
Generation lesbare Form übertragen würde. Ebenso
schön wäre es, wenn jemand den Fotofundus ordnen
und zuordnen würde. Ein paar Beispielfotos sind hier
zu sehen: Wer iﬆ es? Wann war es?
Turner, Fußballer und Eishockeyspieler (gegr.
1932) teilten sich die sportlichen Aufgaben vor
dem Krieg. Nach dem Verbot aller Vereine 1945
durch die Besatzungsmacht entstand der SV Don-
austauf 1946 als eigentlicher Spartenverein unter
dem Vorstand Brunner. In den Folgejahren kam
ein Spielmannszug hinzu, und auch eine Hand-
ball- und Schachabteilung wird in den Annalen
zeitweise aufgeführt. Die Tischtennisabteilung
wurde 1956 gegründet, erlebte aber bis 1988 drei
»Wiedergeburten«.
1952 hatte der Verein 300 Mitglieder, 1973
schon 600, 1987 wurde das 1000ste Mitglied be-
grüßt und jetzt sind es über 1500 Mitglieder. Der
Boom wurde katalysiert durch die Veränderungen
mit dem Bau von Umgehungsstraße und Donau-
damm. Alte Sportstätten verschwanden, die jetzi-
gen Anlagen und die Mehrzweckhalle (1988) wur-
den geschaﬀen. Es entstehen Tennis- (1976), Voll-
eyball- (1984) und Stockschützen- (1989) und
jüngst Inline- (2008) und Ausdauerabteilung
(2009). In der Satzung von 1981 wird auch die
Pﬂege der Blasmusik zum Vereinszweck gezählt;
der Hauptteil der Musiker hatte sich aber bereits
1975 abgetrennt und die Blaskapelle Donaustauf
gegründet, die auch eine andere Aufgabe des
Sportvereins übernommen hat, die eatergruppe.
Wie immer ging es bei den damaligen heißen Dis-
kussionen um Geld; und heute sind wir vom SV
Donaustauf froh, dass die Blaskapelle einen eige-
nen wichtigen Beitrag zum gemeindlichen Leben
leistet – hätten wir vom Sportverein doch nur bü-
rokratische Probleme, die Mitglieder der Blaska-
pelle einem Fachsportverband des BLSV zuzuord-
nen.
Betrachtet man die Kosten der Mehrzweckhalle,
dann belastet sie die Gemeinde erheblich, betrach-
tet man die Ausnutzung, dann war sie eine sehr gu-
te Investition im öﬀentlich-sozialen Bereich. Sie
platzt aus den Nähten. Die Umkleiden sind zu
klein und liegen für die Fußballer, die schon vor ei-
nigen Jahren eine Holzhütte für die Jugend errich-
tet haben, auf der falschen Seite; zudem brauchen
in Zukunft auch die Inliner Platz. Die Lagerräume
sind übervoll; ein provisorischer Anbau scheint
unausweichlich. Die Turner brauchen Platz, ihre
Großgeräte dauerhaft stehen zu lassen. Wer wie ich
als Tischtennisspieler gesehen hat, wie die Turn-
mädchen Stufenbarren und Schwebebalken jon-
glieren, der weiß, wovon ich spreche.
Um gerüstet zu sein, hat der SV Donaustauf
eben seine Beiträge erhöht, was auch auf Kritik ge-
stoßen ist, »wo doch überall gespart werden muss«;
aber genau dies ist ja die Begründung. Die Mit-
glieder müssen tiefer in die Tasche greifen, wenn
die öﬀentlichen Gelder nicht mehr so mit dem
Füllhorn ausgeschüttet werden können wie es
noch vor zwanzig Jahren war. Es wurden die Ab-
teilungsbeiträge, also die Aktivenbeiträge, erhöht,
und der Hauptvereinsbeitrag, also der passiven
oder sagen wir fördernden Mitglieder geschont.
Um die Kosten über das Jahr zu verteilen, werden
die Beiträge zum Hauptverein Ende Januar und im
Juli/August abgebucht, die Abteilungsbeiträge ver-
setzt im April und im Oktober. Unterstützung
vom Hauptverein erhalten die Abteilungen durch
Übernahme der Mietkosten für die Mehrzweck-
halle, die Abteilungen, die die Halle nicht oder we-
niger nutzen, erhalten Ausgleichszahlungen. Zu-
dem werden die Überschüsse aus Einnahmen des
Hauptvereins an die Abteilungen nach analogem
Schlüssel wie die Sportfördermittel des Landes
weitergegeben, d.h. die Gelder kommen insbeson-
dere der Nachwuchsarbeit zu Gute.
Die Geschichte von Inline und Turnen soll noch
etwas näher geschildert werden; die Turner, weil
Sie eine »Macht« sind in Donaustauf mit der größ-
ten Außenwirkung; die Inliner, weil Sie eine Tradi-
tion – zeitangepasst – aufgreifen und mehr als eine
vorübergehende Trendsportart werden können.
Ein erstes sportliches Großereignis erlebte Do-
naustauf 1931 mit dem 11. Gauturnfest 1931 un-
ter dem Protektorat von Fürst Albert von urn
und Taxis. In der Zeit des dritten Reichs wurde es
still um die Turner; die Chronik schreibt: »Die Zu-
sammenfassung der jungen Leute in Parteigliede-
rungen wirkte sich lähmend auf den Turnbetrieb
aus.« Die Turnabteilung blühte erst wieder so rich-
tig in den sechziger Jahren auf – durch den Schul-
turnhallenbau 1963. Im selben Jahr wurden unter
Turnwart Josef Vogel 50 jähriges Gründungsfest,
Gauturnfest und Kreissportfest gefeiert. Der Na-
me Vogel begleitet von nun an die Turnabteilung
bis heute. Turner aus Donaustauf waren und sind
immer wieder auf Oberpfalz- und Bayernebene auf
vordersten Rängen zu ﬁnden. Die gute Nach-
wuchsarbeit wurde erst wieder in diesem Jahr bei
den Bayerischen Einzelmeisterschaften im Geräte-
turnen belohnt. Henrik Seitz wurde in der Alters-
klasse 9 »Bayerischer Meister im Geräte-Sechs-
kampf« und holte zusätzlich am Reck, Boden und
Barren die Goldmedaille. Maximilian Henning
wurde in der Altersklasse 11 »Bayerischen Vize-
meister im Geräte-Sechskampf« und holte den Ti-
tel am Königsgerät der Turner, dem Hochreck. Be-
treut wurden sie von den Trainern Horst Vogel und
omas Henning, die unzählige Übungsleiter-
stunden in der Mehrzweckhalle verbrachten. Es
bleibt ein stetiger Appell an die Donaustaufer, sich
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seiner starken Turner bewusst zu bleiben und nicht
das Ziel zu vergessen, angemessene Trainingsmög-
lichkeiten zu schaﬀen. Neben dem sportlichen An-
gebot ist die Abteilung auch im gesellschaftlichen
Gemeindeleben aktiv: Die Mystische Nacht (im
Juli) im Fürstengarten, das Starkbierfest (am
»Palm-Samstag«) und das »Sportspektakel« (im
November) haben Tradition. Die Walhalla Acro-
bats lösen Begeisterung deutschlandweit aus und
holten sich auf den Deutschen Turnfesten den Ti-
tel »DTB-Showgruppe« des deutschen Turnerbun-
des 2008 und 2009.
Die »Wiege des Regensburger Eishockeys stand
in Donaustauf« titulierte die Mittelbayerische Zei-
tung in einer Retrospektive von 1991. Der Eisho-
ckeyclub Donaustauf, gegründet 1932, dominiert
für 30 Jahre die Region. Die Nähe der häuﬁg zu-
gefrorenen Altwasser an der Donau haben sicher
die Gründung katalysiert. Heute ist das Eis in
Donaustauf wegen des Zugangs der »neuen« Alt-
wasser zur Donau in den letzten Jahren brüchig ge-
worden und hat auch möglicherweise zum »Aus«
der Stockschützenabteilung beigetragen; das Eis
auf den Baggerseen in Sarching und Neutraubling
ist zuverlässiger. Das erste Eishockeyspiel am 30.
Januar 1933 gegen den Regensburger Ruderclub
wurde mit 8:3 gewonnen, in Trainingsanzügen,
mit Ofenrohren als Schienbeinschützer
und selbstgefertigten Schlägern – wie
die Zeitungen berichteten. Am 14. Jan
1954 wurde der Eishockeyplatzes am
»Großen Reitdamm« (Fürstengarten)
eingeweiht: im Regensburger Landan-
zeiger wird Donaustauf das »Garmisch
des Landkreises« genannt. Das Bild
zeigt einen der »Recken« der damaligen
Zeit (Passfoto: Otto Heitzer). In den Sechziger
Jahren erlebt die Eishockeyabteilung eine Spätblü-
te. Der SV Donaustauf wird 1966 Bayerischer
Landesmeister im Eishockey und steigt in die Re-
gionalliga auf. Die Kontakte der Donaustaufer Eis-
hockeyspieler reichen von Berlin bis Innsbruck,
die Schweiz und Slowenien. Die Abteilung mit
dem Natureisstadion gerät aber unter Druck, weil
andernorts Kunsteisstadien entstanden sind, die
einen regelmäßigeren Spielbetrieb gestatten. Ab
1965 trainieren die Donaustaufer auch in Regens-
burg und im Dezember 1968 fusionieren Eissport-
verein Regensburg und Eishockeyabteilung zum
EV Regensburg-Donaustauf, der seinen rasanten
Aufstieg in die Oberliga 1971 auch den Donaus-
taufer Cracks mitverdankt.
Jetzt bedrohen die steigenden Energiekosten zum
Unterhalt der Kunsteisstadien in den letzten Jah-
ren aber die Eishockeyvereine; zunehmend ﬁnden
sich Eishockeyinteressierte beim Inline-
Skating wieder. Wie vor dreißig Jahren
in Regensburg über die Überdachung
des Eisstadions diskutiert wurde, disku-
tieren wir über die Überdachung des In-
line-Geländes, die aber anders als Fuß-
ball- und Tennisplätze, Tennisheim und
Mehrzweckhalle allein durch die Sport-
treibenden gestemmt werden muss.
2010 bietet der SV Donaustauf sportliche Betä-
tigung für alle Altersgruppen – für mehr und min-
der Ambitionierte. Ein Blick auf die Homepage
oder in den Schaukasten an der Mehrzweckhalle il-
lustriert das Angebot. Interessierte sind zu den
Trainingszeiten immer willkommen, auch wenn es
beim »Schnuppern« bleiben sollte. Montags von
17 bis 19 Uhr ist zudem die Geschäftsstelle mit
Frau Brigitte Breiter besetzt. Dr. Frieder Kees
Der erfreuliche Mitgliederzuwachs beimHFVV ist ungebrochen und auf über150 Mitglieder angestiegen. Am
21.4.2010 fand die Jahreshauptversammlung des
Heimat- und Fremdenverkehrsvereins Donaus-
tauf e.V. mit Neuwahlen statt. Vorsitzende Chris-
tiane Brecker-Müller berichtete zunächst von den
organisatorischen Aktivitäten des HFVV. Der
»Bauernmarkt«, der 1991
von dem Vorsitzenden
Fritz Uhl ins Leben geru-
fen wurde, und von der
Bevölkerung sehr gut an-
genommen wird, feiert
2011 sein 20-jähriges Be-
stehen.
Der Regionaltag an
2.10.2009 lief unter dem
Motto »Zucchini – ein
Kürbis für viele Gerichte«
fand großen Zuspruch und die Rezepte wurden
auf Wunsch der Besucher im Burgpfeifer 2/2009
veröﬀentlicht.
Zum »Tag des oﬀenen Denkmals« am
13.9.2010, öﬀnete der HFVV mit dem Eigentü-
mer-Ehepaar Neuhaus den Reifeldinger Keller,
wo zugleich 175-jährges Bestehen gefeiert wurde.
Traditionell am zweiten Wochenende im Novem-
ber wurde am 8.11.2010 in der MZH der »Weih-
nachtsmarkt« abgehalten. Die Zahl der Besucher,
die sich bei den ca. 50 Hobbybastlern und Kunst-
handwerkern mit weihnachtlicher Dekoration
und Geschenken eindeckten, war wiederum sehr
hoch. Ab 2010 veranstaltet der HFVV zusätzlich
einen »Ostermarkt«, der erwartungsgemäß gut
besucht war.
Vor der Beendigung ihres Berichtes gab Frau
Brecker-Müller noch einen kurzen Überblick
über die Planungen für 2010. Es wird eine Er-
neuerung der alten Schilder für »Denkmalge-
schützte Gebäude« geben. Die Erfassung der vom
HFVV gestifteten Bänke und die Instandsetzung
bzw. Neuanschaﬀung von beschädigten Bänken
soll umgesetzt werden. Es soll eine Überarbeitung
des Führers »Burg Donaustauf« mit Ergänzungen
Donaustauf/Sulzbach mit allen Sehenswürdigkei-
ten Walhalla, Wanderwege usw. geben.
Bei den Neuwahlen wurden gewählt bzw. be-
stätigt: 1. Vorsitzende: Christiane Brecker-Müller,
2. Vorsitzender: Jenö Mihalyi,
Schriftführer: Markus Solleder,
Kassenführerin: Roswita Noerl, Beisitzer:
Dr. Ursula Kolmann, Petra Koch, Rolf Stüber,
Kassenprüfer: Frau Lorenz und Herr Großkopf.
Nachrichten aus dem Heimat-
und Fremdenverkehrsverein
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Die Vorbereitungen für den »Sommer-abend auf der Burg« sind fertig, jetztbrauchen die BurgKulturFreunde Don-
austauf nur noch gutes Wetter. Fast schon un-
heimlich ist das Glück, das der »Sommerabend« in
den vergangenen Jahren mit dem Wetter hatte: fast
immer begeisterte der laue Sommerabend, an dem
sich ein seidig-blauer Himmel über die Burg und
die weite Donau-Ebene des Gäubodens spannte.
Heuer haben sich – so hoﬀen die BurgKultur-
Freunde – Petrus (und viele Kulturfreunde) Sonn-
tag, den 25. Juli, als Termin des »Sommerabends«
notiert. »Es wird schwer sein, die Begeisterung der
Besucher des vorjährigen ›Sommerabends‹ bei
herrlichem Wetter mit Harald Grill zu übertref-
fen«, sagt Prof. Dr. Gerhard Siemon von den Burg-
KulturFreunden.
In den Mittelpunkt stellen die BurgKultur-
Freunde heuer die vor 200 Jahren besiegelte Zuge-
hörigkeit Donaustaufs zu Bayern. Dazu wird eine
große Überraschung vorbereitet, bei der die ea-
tergruppe des Kulturstadels Hemau von Stefan
Mirbeth eine besondere Rolle spielt. Nur so viel
wird im Moment verraten: Napoleon war an allem
schuld – und die Donaustaufer können sich nicht
beklagen, zu Bayern gekommen zu sein. Ein wei-
terer Höhepunkt des »Sommerabends auf der
Burg« wird die Lesung des Schauspielers Martin
Hofer. Der im Nachbarort Tegernheim wohnende
Direktor des Regensburger Turmtheaters liest Ge-
dichte und Geschichten. Bekannt und beliebt
wurde der gebürtige Schweizer Hofer vor allem
durch sein Engagement beim eater Regensburg,
wo er in der legendären »Faust«-Inszenierung von
Michael Bleiziﬀer die Hauptrolle neben Adele
Neuhauser als Mephisto spielte. Im vergangenen
Jahr sorgte Hofer als Napoleon-Darsteller bei der
Freiluftauﬀührung des Stücks von Joseph Berlin-
ger im Schloss Alteglofsheim für Aufsehen.
Besonders freuen sich die BurgKulturFreunde,
für den »Sommerabend auf der Burg« in diesem
Jahr die Geschwister Reisinger gewonnen zu ha-
ben. In bester Roider-Jackl-Manier haben sich Ul-
rike und Jürgen Reisinger inzwischen einen guten
Ruf als Gstanzl-Sänger in weitem Umkreis erarbei-
tet. Sie gewannen bereits den Zwieseler Fink
(1991), waren Gast der Volksmusiksendung auf
Bayern 1 und bei den »Wirtshausmusikanten beim
Hirzinger« im Bayerischen Fernsehen.
Fast schon Tradition hat das Gastspiel der Re-
gensburger Blechbläsergruppe Blechtett beim
»Sommerabend auf der Burg«. Die Musiker um
Klaus Ixmeier freuen sich selber jedes Jahr darauf,
wenn die Musik aus ihren Instrumenten in den
blauen Himmel über der Burg aufsteigt.
Die BurgKulturFreunde Donaustauf wollen mit
ihrer Veranstaltung wieder darauf aufmerksam ma-
chen, welche Bedeutung die romantische Burgru-
ine Donaustauf in der Geschichte Bayerns, für den
Naturschutz und die Denkmalpﬂege hat. Die
Schirmherrschaft der Veranstaltung übernimmt –
wie gewohnt – Bürgermeister Jürgen Sommer.
Den Heimat- und Fremdenverkehrsverein Don-
austauf haben die BurgKulturFreunde wieder als
Unterstützer der Veranstaltung gewonnen. Mit
Bedauern nahmen die BurgKulturFreunde zur
Kenntnis, dass die Marktgemeinde aus ﬁnanziellen
Gründen den Ausstieg aus dem LEADER/ELER-
Projekt ins Auge fasst. So müsse der Markt halt
selbst die Burg mit besonderer Rücksicht auf die
Belange von Naturschutz und Denkmalpﬂege er-
schließen. Außerdem erinnert Bernd Kellermann
von den BurgKulturFreunden daran, dass es noch
eine andere Geldquelle gibt: »Landrat Herbert
Mirbeth war im vergangenen Jahr vom ›Som-
merabend‹ begeistert und sagte zu, Gelder des
Landkreises für die Burg locker zu ma-
chen. Er hält die Burg und ihre Landschaft für ei-
nes der bedeutendsten Denkmäler im Landkreis
und für einen der Höhepunkt im Burgen-Wander-
weg, den der Landkreis plant.« Völlig selbstver-
ständlich sei, dass es nicht um Rummel oder Groß-
veranstaltungen gehe, sondern um eine Nutzung,
die die Burg gerade den Bürgern von Donaustauf
nahe bringt. Hier sei es auch sehr erfreulich, dass
im Haushalt des Markts heuer erstmals eigens ein
Etatposten für die Pﬂege der einmaligen Lindenal-
lee eingeplant ist. Zu hoﬀen sei jetzt nur noch, dass
der »Sommerabend auf der Burg« am 25. Juli – wie
meist in den vergangenen Jahren – vom Wetter
durch einen blauen Himmel, ein laues Lüftchen
und einen phantastischen Sonnenuntergang be-
günstigt wird. Weil die BurgKulturFreunde so
häuﬁg unglaubliches Glück mit dem Wetter hat-
ten, reservieren sie heuer erstmals zur Sicherheit
die Mehrzweckhalle als Ausweichort für den
»Sommerabend«. Aber: Eigentlich rechnet bei den
BurgKulturFreunden niemand so richtig mit
schlechtem Wetter.
Der Vorverkauf für den 6. »Sommerabend auf
der Burg« beginnt Ende Juni in der urn-und-
Taxis-Apotheke und bei Schuh Schmid in der
Maxstraße in Donaustauf. Die Eintrittskarten kos-
ten wieder fünf Euro im Vorverkauf und sechs Eu-
ro an der Abendkasse. b.k.
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Mit der Walhalla schuf Leo von Klenze eines seiner bedeu-tendsten Bauwerke im Auftrag Ludwig I von Bayern. Einfrüher entstandenes, bescheideneres und wohl weniger be-
kanntes Monument weist einige Parallelen zur Walhalla auf und soll
hier vorgestellt werden. Weithin sichtbar über die mainfränkischen
Weinberge und Hügel erhebt sich wie ein Leuchtturm die Gaibacher
Konstitutionssäule. Ihr Auftraggeber war der
Reichsrat Graf Erwin von Schönborn-Wiesent-
heid. Dieser war beeindruckt vom englischen Vor-
bild der Konstitutionellen Monarchie und so be-
geistert für die Bayerische Verfassung von 1818,
dass er die Konstitutionssäule auf dem Sonnenberg
im Park seines Gaibacher Schlosses nach Plänen
Leo von Klenzes errichten ließ.
Der Grundstein wurde am 27. Mai 1821, dem
dritten Jahrestag der Verfassung gelegt, eingeweiht
wurde die Säule 1828, jeweils in Anwesenheit von
Ludwig I, seit 1825 König von Bayern. Im Schloss
wurde ein Konstitutionssaal eigens mit Tafeln und
Ornamenten zur Verfassung ausgestaltet.
Die schlichte 32 m hohe dorische Säule steht auf
einem dreistuﬁgen Sockel. Nach dem Vorbild der
römischen Trajanssäule ist sie innen hohl und über
eine Wendeltreppe zu besteigen. Über der Aus-
sichtsplattform erhebt sich eine Laterne, bekrönt
mit ﬂammender Feuerschale, die den landschaft-
lichen Horizont gleichsam mit dem Licht der Ver-
fassung erhellt. Die dorische Säule entspricht nicht
nur einem strengen klassischen Schönheitsideal,
sondern versinnbildlicht auch die republikani-
schen Tugenden.
In unmittelbarer Umgebung der Säule beﬁnden
sich mit dem barocken Schloss, der Hl. Kreuz-Ka-
pelle von Dietzenhofer und der Dreifaltigkeits-
kirche von Balthasar Neumann weitere bedeutende Werke der Archi-
tektur und bilden in der Lage über der Flusslandschaft des Main mit
Parkanlagen Weinbergen und Gärten ein anmutiges und beziehungs-
reiches Landschaftsensemble.
Auch in Donaustauf umgibt sich der Dorische Tempel der Walhal-
la mit einer anmutigen Kulturlandschaft über dem Fluss. Trotz der the-
matisch und künstlerisch in beiden Bauwerken be-
absichtigten Darstellung der Eintracht von Fürst
und Volk war nach 1830 die politische Beziehung
zwischen Obrigkeit und Bürgern alles andere als
»demokratisch«. Dies zeigte sich an den Vor-
kommnissen des Gaibacher Festes, das zeitgleich
mit dem Hambacher Fest in der Pfalz stattfand.
Anlässlich der Jahresfeier der Verfassung am 27.
Mai 1832 forderten 5000 –6000 Teilnehmer libe-
rale und demokratische Reformen. Hauptredner
war der Würzburger Bürgermeister und Rechtsge-
lehrte Wilhelm Joseph Behr (1775 –1851).
Er wurde wegen Hochverrats und Majestätsbe-
leidigung jahrelang inhaftiert, zu unbefristeter
Kerkerhaft verurteilt und schließlich als gebroche-
ner Mann unter Polizeiaufsicht gestellt. Seine Stra-
fe wurde erst 1847 vom König aufgehoben, als die-
ser selbst unter zunehmenden politischen Druck
geriet.
Gaibach ist heute ein Ortsteil der Stadt Volkach
am Main in Unterfranken. Seit 1949 ist im Gaiba-
cher Schloss ein Gymnasium mit Realschule und
angegliedertem Internat untergebracht.
•
Literatur zur Konstitutionssäule: Jörg Traeger
»Der Weg nach Walhalla«, Regensburg 1991
Wikipedia.org/wiki/Gaibach 10.01.2010
u./hl Kolmann
Die
Gaibacher
Ein Bauwerk
von Leo
von
Klenze
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Nach einem harten Winterkonnten die Arbeiten indiesem Jahr Mitte April
wieder aufgenommen werden. Die
Steinmetze führen die Arbeiten an
den großen Podeststufen weiter, die
letztes Jahr witterungsbedingt unter-
brochen werden mussten. Im Wes-
ten werden die fertig gestellten Ter-
rassenﬂächen um die vertikalen Na-
tursteinoberﬂächen ergänzt. Hier
sind große Teile von Betonmateria-
lien entfernt worden, die in der Ver-
gangenheit aus Kostengründen als
Reparaturmaterial eingesetzt worden
waren. Heute werden die Fehlstellen
mit dem Originalbaumaterial, dem
Kehlheimer Auerkalk, wieder res-
tauriert. Im Bereich der östlichen
Podeststufen wird das bewährte
Lehmabdichtungssystem einge-
bracht, um dann die derzeit neben
der Walhalla gelagerten Terrassen-
platten wieder einsetzen zu können.
Im Anschluss daran werden auch
hier die vertikalen Natursteinober-
ﬂächen in Angriﬀ genommen. Um
die Arbeiten auf beiden Seiten stetig
voran zu bringen, wurde ein zweiter
Kran aufgestellt, der die Handwer-
ker beim Versetzten der Steine
unterstützt.
Nach der Reparatur der Dach-
haut mit den Oberlichtern am Tem-
pelgebäude im Jahr 2006 wenden
wir uns in diesem Jahr dem Tempel-
innenraum zu. Für die Instand-
setzung des Tempelraumes mit der
reich gestalteten Raumschale und
Ausstattung wurde ein Konzept ent-
wickelt, welches den aktuellen Zu-
stand respektiert. Es handelt sich
hierbei vielfach um originale Ober-
ﬂächen mit geringfügigen Überfas-
sungen die deshalb weniger restau-
ratorisch, sondern konservatorisch
behandelt werden.
Schon vor Beginn der Bauarbei-
ten an der Walhalla wurde bereits
eine umfangreiche Bestands- und
Schadenserfassung erstellt. Durch
die systematischen Erfassungen
wurden bislang unbekannte Scha-
densbereiche beobachtet, die um-
fangreiche Nachuntersuchungen
erforderten.
Bis in das letzte Jahr wurde in en-
ger Zusammenarbeit mit den Werk-
stätten des Landesamtes für Denk-
malpﬂege die Vorgehensweisen und
Restaurierungsmethoden entwickelt
und in Laborversuchen erprobt. Um
die Bearbeitbarkeit der Bauteile vor
Ort sicher zu stellen und die Halt-
barkeit der Verfahren zu prüfen,
wurden schon letztes Jahr Muster-
ﬂächen angelegt.
Die wesentliche Schadensursache
an den reich gestalteten und bemal-
ten Wand- und Deckenverkleidun-
gen beruht auf außergewöhnlichen
raumklimatischen Bedingungen.
Ausgeprägte Taupunktunter-
schreitungen führen an den Metall-
bauteilen und an den Grenzﬂächen
der Steinbauteile zu massiver Feuch-
tebelastung, vorwiegend in der aus-
gehenden Winter- bzw. beginnen-
den Frühjahrsperiode. Die gefassten
Oberﬂächen der Stein-, Gipsstuck-
und Messingbauteile, sowie die
furnierten Holztüren sind daher
verstärkten Feuchtebelastungen aus-
gesetzt. Die historische Bemalung
ist den sich wandelnden bzw. ver-
stärkenden Klimabelastungen nicht
gewachsen. Vorwiegend die ölver-
goldeten und polychrom bemalten
Oberﬂächen der Sternkassettende-
cke und die Zinkgusselemente der
Senkgiebelbrücken sind bereits
erheblich korrodiert, die Malschich-
ten blättern ab.
Die Oberﬂächen werden auch in
Zukunft einer Feuchtebelastung
ausgesetzt und sind daher technisch
zu optimieren. Die restauratorische
Leistung umfasst die Herstellung
gleichmäßig gereinigter und nach-
haltig gefestigter Oberﬂächen unter
Beibehaltung des vorherrschend au-
thentischen Gesamteindrucks. Die
Schäden an den Bemalungen und
den Farbfassungen werden gesichert.
Retuschierende bzw. ergänzende
Maßnahmen sind hierbei nicht vor-
gesehen. Die strukturellen Schäden
an der Zinkgussverzierung werden
repariert, so dass eine Absturzgefahr
ausgeschlossen werden kann.
Die Sicherungsmaßnahmen an
den gefährdeten Bemalungen er-
folgt direkt am Bestand, die Ob-
jekte werden hierzu nicht ausge-
baut. Ein Ausbau würde zu er-
heblichen Substanzverlusten füh-
ren und muss daher unterblei-
ben. Um den Tempelinnenraum
auch weiterhin für die Besucher
zugänglich zu halten wird das
notwendige Arbeitsgerüst jeweils
nur ein Drittel des Tempels
belegen.
Für eine weitere Unterstützung
bei der Umsetzung und nachhal-
tigen Sicherung des Landschafts-
pﬂegkonzeptes sorgt seit ein paar
Wochen eine Vielzahl von vier-
beinigen Helfern. Die Beweidung
der Hänge am Bräuberg durch
Schafe einer alten einheimischen
Rasse unterstützt das Zurück-
drängen der Büsche und Kleinge-
hölze um die Walhalla.
Staatliches Bauamt Regensburg
Baurat Daniel Dörr, Abteilungs-
leiter
InstandsetzungWalhalla Tempelinnenraum 2010
Für jung und alt, groß und klein: Unsere Girokonten.
 Sparkasse
Regensburg
Transparent. Übersichtlich. Leistungsstark.
In 49 Geschäftsstellen, mit 87 Geldautomaten und mit 435 Beratern!
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Kaiser Kraftfahrzeuge
Schulstraße 7, Sulzbach
93093 Donaustauf
Bayerisches
Eheglück
A guate Eh kommt net von alloa,
zwoa müassn dafür aa
ehrlich was doa, a jeder sucht
und is allwei bedacht,
dass se der Partner freit und lacht.
Mei bin i froh, dass die gibt auf der Welt,
a guats Eh’leit,
a Kind wiegt mehr auf als Geld.
I kann mit Dir red’n, ob’s mi druckt oder g’freit.
I bin net alloa und geg’n Einsamkeit g’feit.
Mia wiss’n, für wen mia arbeit’n und leb’n
d’müh ha an Sinn und Gott gibt sein Seg’n.
Dank’ ma jed’n Tag von Herzen allsam und
hoﬀ’ ma, dass ma lang bleim kenna zam.
Besuchen Sie den Bauernmarkt
in Donaustauf
Eine ﬆändige Einrichtung des Heimat-
und Fremdenverkehrsvereins:
Jeden Freitag von 13.30 Uhr bis 16.30 Uhr
warten vielseitige Angebote auf Käufer,
die umweltbewusst einkaufen wollen:
Fleisch- und Wurstwaren, Käse, Geﬂügel,
Spirituosen aus dem Bayerischen Wald,
Imkerprodukte, Obst, Gemüse, Brot (Vollkorn),
Eier, Kartoﬀeln…
Vereine der Gemeinde
im »Burgpfeifer«
Der Heimat- und Fremdenverkehrsverein bietet
allen Donaustaufer und Sulzbacher Vereinen an,
sich im Burgpfeifer – auch mit Bild – kostenlos
vorstellen zu können. Machen Sie von diesem An-
gebot Gebrauch und wenden Sie sich diesbezüg-
lich an Herrn Mihalyi, Donaustauf. Gerade Neu-
bürger interessieren sich für das Geschehen in der
Heimat. Aber auch Alteingesessene möchten er-
fahren, wie sich das heimatliche Vereinsgeschehen
gestaltet.
Über 1.250 Besucher beim
Ostermarkt in Donaustauf
Am Sonntag, den 14. März 2010 war es soweit:
aufgrund verstärkter Nachfrage sowohl von Aus-
stellern als auch von Besuchern unseres alljähr-
lichen Weihnachtsmarktes hat der Heimat- und
Fremdenverkehrsverein in diesem Jahr nach länge-
rer Pause wieder einen Ostermarkt ausgerichtet. 48
Aussteller haben ihre vielfältigen Produkte den
über 1.250 Besuchern präsentiert.
Österlich dekorierte Verkaufsstände, süße Köst-
lichkeiten zum Osterfest sowie kreative Dekoratio-
nen rund um das ema Ostern erwarteten den
Besucher. Aber auch ein breit gefächertes Angebot
an Ganzjahresartikeln haben zum Kauf eingela-
den, wie Schmuckkreationen aus eigener Werk-
statt, Filzblüten, in liebevoller Handarbeit gefer-
tigt, dekorative Einzelstücke aus Draht und Glas,
Metallkunst für Haus und Garten und, und,
und…
Sie haben ein bestimmtes finanzielles Ziel vor Augen
oder wollen monatlich einfach etwas auf die hohe
Kante legen?
Dann ist unser VR-RatenSparen mit Zuschlag genau das
Richtige für Sie. Sie legen monatlich einen vereinbarten
Betrag beiseite, und wir legen auf die jährlich angesparte
Summe einen 7 %-igen Zuschlag oben drauf.
Raiffeisenbank
Oberpfalz Süd eGwww.rb-os.de
VR-RatenSparen mit Zuschlag
Wir machen den Weg frei.
Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.
Bringen Sie Ihr Kapital zum wachsen.
Zuschlag
auf
die jährlic
he
Ansparun
g
7 %
„Meine Pflänzchen“
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Leichtl-Druck Donaustauf
Neu-
erscheinung
120 Jahre
Walhallaschiff –
25 Jahre
Donau-Schiffahrts-
Museum Regensburg
Das Buch kostet € 10,– und
ist in Donaustauf erhältlich
an der Kasse der Walhalla,
bei der Metzgerei Landen-
dinger und beim Heimat-
und Fremdenverkehrsverein.
Es kann auch per Post (zzgl.
Versandspesen) über die
Anschrift des Museums
bezogen werden (Postfach
110 510, 93018 Regens-
burg) oder über das Inter-
net unter www.dsmr.de.
